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Schweres Grnbenuuglütk in Böhmen
Eine ganze Belegschaft eingeschloffen — Etwa 13V Berglente in höchster Gefahr

Dux. 3. Jan . Auf der Grube „Nelson IN", die der Brüder
Kohlenbergwerksgesellschaftin Ossegg bei Dur gehört, ereig¬
nete sich am Mittwochnachmittag eine schwere Explosion, allem
Anschein nach infolge der Entzündung von Grubengasen . Die
Nachmittagsschicht war beinahe von 200 Bergarbeitern be¬
schickt. Bis jetzt konnten nur drei Tote geborgen werden.
Ausgefahren ist noch niemand. Die Rettungsarbeiten sind im
Gange. Der Fördertnrm wurde durch die Explosion zerstört.

Bei dem Unglück auf der Grube III bei Offegg handelt es
sich, wie soweit bisher festgestellt werden konnte, «m eine der
größten Grubenkatastrophen, von denen Böhmen seit langem
betroffen worden ist. Alle Anlagen über der Erde sind ver¬
nichtet. Die Fensterscheiben in den Häusern der ganzen Um¬
gebung sind durch die Gewalt der Explosion eingedrückt wor¬
den. Der Feuerschein ist weithin sichtbar. Es besteht wenig
Hoffnung, eine größere Anzahl der noch unter Tage einge¬
schloffenenl «ü Bergleute zu retten. Die Vertreter des Mini¬
steriums des Innern sind am BrandplaH eingetroffen, der
von ungeheuren Menschenmaffen umlagert wird. Die Grube
gehört der Brüxer Kohlenberggesellschaft und ist die zweit¬
größte in ganz Böhmen.

Die Explosionen in der brennenden Grube „Nelson III"
haben auf alle Abteilungen der Grube übergegrifsen, die un¬
terirdisch miteinander verbunden sind. Alle Abteilungen haben
nur zwei Ausgänge, die durch die Explosionen fast vollständig
verschüttet wurden . Die Rettungsarbeiten sind außerdem
Lurch das andauernde Entweichen giftiger Gase erschwert.

Aus diesem Grunde konnten auch keine weiteren Leichen
außer den drei ersten geborgen werden.

Ist Rettung möglich?
Brüx, 3. Jan . Wie nunmehr endgültig seststeht, befan¬

den sich zur Zeit der Katastrophe 140 Mann der Belegschaft
einschließlich von nenn Aussichtsorganen unter Tag . Zu den
gemeldeten vier Opfern kommen zwei Opfer der Explosion
auf dem Förderschacht hinzu und zwar ein Werkmann und eine
Waschfrau, die beide um die achte Abendstunde tot geborgen
wurden. Außer den vier Geretteten ist noch ein Arbeiter
unter den Trümmern des Förderschachtes lebend geborgen
worden.

Eingeschlossen sind noch immer 132 Mattn , für deren
Schicksal die schwersten Besorgnisse gehegt werden, lieber die
Ursache der Katastrophe bestehen zur Stunde immer nur noch
Vermutungen . Möglicherweise kann es sich um die Explosion
des Dhnamitlagers handeln, das unweit der Sohle des För¬
derschachts im Schacht untergebracht war . Da das ganze Re¬
vier nach der Explosion von heftigen Rauchschwaden erfüllt
war , sehen die Fachleute dem Ergebnis der eingeleiteten Ret¬
tungsaktion mit großem Pessimismus entgegen. Bis 21 Uhr
gelang es, frische Wetterströme in die vergasten Schächte ein-
znführen , sodaß die Gas - und Dampfentwicklung um diese
Zeit fast vollständig zum Stillstand gelangt war . Um diese
Zeit begann die Einfahrt der ersten Rettungsmannschaft . Die
Fortschritte der Rettungsaktion dürften langsam vor sich
gehen, weil das Einsteigen ans Leitern erfolgt und ebenfalls
auch mit starken Verbrüchen unter Tag zu rechnen ist. Man
erwartet für die nächsten Stunden die erste Nachricht über
das Schicksal der 132 eingeschlossenen Bergarbeiter.

Milliardenbelrug in Frankreich
Ein russischer Abenteurer fälscht Scheck« einer Bank — Diele »Prominente " daran beteiligt

In Frankreich scheint wieder ein großer Skandal zu er¬
blühen. Bei dem Credit Municipal von Bayonne sind Be¬
trügereien entdeckt worden, die eine Höhe von 400 Millionen
Francs erreichen sollen. Einige Blätter sprechen sogar von
475 Millionen Francs . Die „Liberty" behauptet, seit dem
Panamaskandal habe man niemals eine solche Angelegenheit
wie die von Bahonne erlebt.

S'l«

Die Auswirkungen des Bayonner Bankkrachs gehen weiter.
Wie der „Paris Midi " meldet, sollen namhafte Versicherungs¬
gesellschaften beträchtliche Mengen an ungedeckten Kassen¬
bonds des Leihhauses von Bayonne aufgenomen haben, eine
sogar 40 Prozent ihrer Reserven. Als die ersten Gerüchte über
Unregelmäßigkeiten aufkamen, hat man die Inhaber der Bank
mit dem Hinweis zu beruhigen versucht, daß die Versteige¬
rung nichteingelöster Pfänder alsbald >Üen Betrag von 17
Millionen Franken ergeben würde. Bei der Versteigerung
sind aber dann nur 50 000 Franken herausgekommen.

Der Direktor von der großen Pariser Singspielhalle war
mit dem Russen Stravisky , der die gefälschten Bonds der
Crödit Municipal von Bayonne in Umlauf gebracht hat, eng
befreundet und scheint einen großen Teil der Gelder, die aus
Betrügereien stamen, an sein Unternehmen gebracht zu haben.
Als seine Geldquelle zu versiegen drohte, hielt der Theater-
Lirektor Hayotte es für geraten , das Weite zu suchen. Das
Theater hat seine Pforten schließen muffen. An rückständigen
Gagen haben die Schauspieler 150000 Franken zu bean¬
spruchen.

Staviski, die Seele dieser Betrügereien , wird noch immer
gesucht. Er hat, wie der „Paris Soir " meldet, noch in den
.etzten Tagen über die Auflegung einer Anleihe von 250 Mil¬
lionen Franken für Bulgarien verhandelt . Er war eine be¬
kannte Erscheinung in allen südsranzöstschenKasinos und
Spielbanken, wo er Millionen verspielte und wiedergewann.
Er lebte wie ein Fürst , unterhielt Beziehungen zu berühm¬
ten Schauspielerinnen und richtete durch seine Verschwen¬
dungssucht seinen Vater vollkommen zugrunde. Er ist bereits
dreimal wegen Betrügereien verurteilt worden. Aber immer
gelang es ihm, sich Len Gerichten zu entziehen. Am meisten
überrascht die Leichtigkeit, mit der Staviski völlig unbehelligt
van den Behörden seine Schwindeleien verüben konnte. Die
Blätter schätzen seine Betrügereien im Laufe der letzten zwan¬
zig Jahre auf annähernd eine halbe Milliarde Franken . Unter
dem Namen Perotti verübte er große Scheckbetrügereienund
ließ die gefälschten Schecks von einem ganzen Heer von Mit¬
schuldigen, die er fürstlich entlohnte , bei den Banken einrei¬
chen. Ueberall, wo der Scheckbetrüger anftauchte, wurde er
anders beschrieben, da ja immer ein anderer die Rolle des
Kaufmanns Perotti spielte. Während man den Mann in
England , Italien und Spanien suchte, lebte er wie ein Herr¬
gott in der nächsten Nähe von Paris . In Marly -le-Roi hatte
er eine prachtvolle kleine Villa gekauft und mit verschwende¬
rischem Luxus ausgMattet . Auch im Gefängnis , wo er 1920
saß, war er nicht müßig. Er hatte nämlich vor seiner Ver¬
haftung die Börsenmeloungen des Radiosenders am Eiffel¬
turm gepachtet und nach seiner Festnahme wurden die Mel¬
dungen von der Behörde unterdrückt. Dann besaß er die
Dreistigkeit, aus dem Gefängnis eine Klage gegen den fran¬
zösischen Staat wegen des Rechtes ans die Funkstation anzu¬
strengen.

Havas berichtet, erklärte Ministerpräsident Chautemps , daß
die Gerichte mit unbeugsamer Strenge Vorgehen würden.
Wenn irgendwelche Persönlichkeiten nachweislich kompromit¬
tiert sein sollten, würde die Regierung energisch ihre volle
Pflicht erfüllen.

Nomevett eröffnet - en Kongred
Washington, 3. Jan . Präsident Roosevelt eröffnete Mitt¬

woch mittag den 73. Bundeskongreß im Washingtoner Kapitol.
Seit vielen Jahren ist es zum erstenmal wieder geschehen, daß
ein Präsident der Vereinigten Staaten seine Botschaft „lieber
den Stand der Union" persönlich verlesen hat.

Der wichtigste Teil der Botschaft betraf die internatio¬
nale Lage : „Unglücklicherweise kann ich Ihnen hinsichtlich der
weltpolitischen Situation kein Bild ungetrübter Zuversicht
zeichnen. Ich hoffe daß wir unseren Nachbarn eindeutig klar
gemacht haben, daß wir in Zukunft territoriale Erweiterun¬
gen und Einmischungen in die inneren Angelegenheiten eines
anderen Landes vermeiden wollen.

In der übrigen Welt herrscht Furcht vor einem Angriff
eines Landes gegen ein anderes . Es werden ungeheure Sum¬
men für Rüstungszwecke verausgabt . Man fährt fort , den
friedlichen Fortschritt zu verhindern . Die Vereinigten Staa¬
ten werden sich an der politischen Gestaltung Europas nicht
beteiligen, aber an der Durchführung praktischer Maßnahmen
Mitarbeiten, die geeignet sind, die Abrüstung herbeizuführen
und Len Handelsverkehr zu beleben."

Alle Wett fordert erhöhte » Luftschutz
Verstärkte Propaganda in Großbritannien und Polen

Berlin , 2. Jan . In England hat der Zeitungskönig
Lord Rothermere in einer Neujahrsbotschaft eine verstärkte
Lufkschutzwerbung begonnen. Im Vorjahre verlangte er
3—4000 Flugzeuge. Jetzt fordert er seine Leser auf, mit ihm
für die Anschaffung von 25000 Militärflugzeugen zu werben,
die England zu seiner Verteidigung gegen die drei- bis vier¬
mal so starke französische Luftflotte in längstens drei Jahren
brauchen werde.

Auch in Polen wird die Propaganda für aktiven Luft¬
schutz in erhöhtem Maße betrieben. Die Liga für Gas - und
Luftschutz setzt neue Mittel zur Schaffung von Fliegernach¬
wuchs in der Segelfliegerei, zur Unterstützung aller den Flug¬
sport fördernden und betreibenden Gesellschaftenund Stellen.
5 Mill . Zloty werden für die wissenschaftliche Forschunas-
und Modellierarbeit aus dem Gebiete des Flugwesens, der
gleiche Betrag für den Aufbau des Gasschutzes in diesem
Jahre aufgewendet werden. Die Liga zählte mit Jahres¬
beginn etwa 1,1 Mill . Mitglieder.

Nur Deutschland glauben die Herrschwütigen von Paris
den unmittelbaren Luftschutz noch immer versagen zu muffen!

Der neue Cdef der Heeresleitung
Berlin, 3. Jan . Der Herr Reichspräsident hat auf Vor¬

schlag des Reichswehrministers den Befehlshaber im Wehr¬
kreis III, Generalleutnant Freiherr von Fritsch, auf den 1.
Februar 1934 zum Chef der Heeresleitung ernannt.

Stavifky « ach Venezuela geflohen?
Paris, 3. Jan. Gerüchtweise verlautet, daß sich der Russe

Stavisky :n London nach Venezueala eingeschifft habe. Wie

Leitwort der Woche:
Entzwei' «nd gebiete— tüchtig Wort.
Verein' und kette! besserer Hort.

Goethe.

See ..Aeieeparageaph " in der Gesetzgebung
Der Reichsminister des Innern Dr . Frick befaßt sich im

neuesten Heft der „Deutschen Juristen -Zeitung " eingehend mit
den gesetzgeberischen Maßnahmen , welche die Reichsregierung
zur Ausscheidung rassefremder Elemente aus dem deutschen
Volkskörper und zur Erhaltung arischen Erbgutes unternom¬
men hat. Angesichts der Tatsache, daß das deutsche Volk als
„nordisch bestimmt" angesehen werden dürfe, sei vom Natio¬
nalsozialismus die Gefahr des mehr und mehr und nicht nur
auf rassischem Gebiet Einfluß gewinnenden Juden  schon
frühe erkannt worden. So tvar es auch selbstverständlich, daß
die Verwirklichung der rassischen Grundsätze der NSDAP,
als eine der dringendsten Aufgaben der nationalen Regierung
airf gesetzgeberischem Wege in Aussicht genommen wurde, so
besonders in dem Gesetz zur Wiederherstellung des Bcrufs-
beamtentums vom 7. April 1933. Durch den „Arierpara-
graph"  ist die Frage , wer deutscher Beamter sein kann, nach
der Rasse entschieden. Doch wird das Prinzip der arischen
Abstammung, wie der Reichsminister schreibt, nicht restlos
durchgesührt. Denn die Abstammungsprüfung wird auf die
Urgroßeltern nur dann ausgedehnt , wenn dies für die Be¬
urteilung der Großeltern nötig ist. Diese Umgrenzung des
Arierbegrifss habe zur Kritik Anlaß gegeben. Jnsbesorrdere
werde darauf hingewiesen, daß nach dem Gesetz gegen die
Uebersüllung deutscher Schulen und Hochschulen vom 25. April
1933 ein Eltcrnteil oder zwei Großelternteilc nichtarisch, sein
dürften, wenn eine Ehe vor dem Inkrafttreten dieses Gesetzes
geschlossen ist. Diese weitere Fassung des Arierbegriffs erkläre
sich jedoch daraus . Laß es sich hier um eine Uebergangsmaß-
nahme handle.

Auch in anderen Fällen hak der Gesetzgeber Ausnahmen
gemacht: so schont er nicht nur die „Alt "-Beamten , sondern
auch die Frontkämpfer und auch die Witwen von gefallenen
Frontkämpfern . Schließlich sind seit dieser Novelle vom 22.
September 1933 noch Ausnahmen zugelassen, wenn dringende
Rücksichten der Verwaltung das Verbleiben eines nichtarischen
Beamten im Dienst erfordern . Es wäre aber , so schreibt Dr.
Frick weiter, eine Halbheit gewesen, wenn der Staat seine
Grundsätze auf seine Beamten allein beschränkt hätte. Das
völkische Prinzip mußte auch bei Angestellten und Arbeitern
der öffentlichen Hand durchgesührt werden. Vor allem waren
es Rechtsanwälte und Aerzte, die einen noch viel stärkeren
Einschlag an Nichtariern anfwiesen, als das Beamtentum . Zur
Behebung der hier bestehenden Gefahr wurde bekanntlich eine
Reihe von Gesetzen geschaffen.

Die Durchführung des Arierbegriffes bei der ev. Kirche
der altpreußischen Union hätte, so fährt der Reichsinnenmini¬
ster fort , bald schwerwiegende Bedenken dogmatischer Art er¬
geben. Auch rechtliche Zweifel tauchten aus. Das vorläufige
Kirchengesetz enthält denn auch einen Arierparagraphen nicht.
In der katholischen Kirche wurden derartige Versuche über¬
haupt nie unternommen.

Wenn bei diesen Gesehen ein starkes öffentliches Interesse
an der Ausschaltung nichtarischer Einflüsse mitspielte, so
schießt es doch über das Ziel hinaus , wenn, wie es manchmal
geschehen ist, die Grundsätze des 8 3 BBG . Wahl- und kritiklos
auf Gebiete übertragen werden, die für sie nicht bestimmt sind.
So lasse es sich kaum rechtfertigen, wenn jüdische Angestellte
eines Warenhauses in nicht leitender Stellung entlassen wer¬
den, selbst wenn sie Frontkämpfer sind. Auch in der Arier¬
gesetzgebung gebe es Grenzen, die beachtet werden müßten.

Die Rassegesetzgebung des deutschen Volkes, so schließt
Dr . Frick seine bemerkenswerten Ausführungen , mag fremden
Völkern zunächst dunkel und rätselhaft erscheinen. Aber die
Zeit ist nicht mehr fern, wo sie diese Maßnahmen verstehen
und begreifen, ja schließlich selbst übernehmen werden. Bis
dahin sollten sie jedenfalls mit Kritik und Ablehnung zurück¬
halten und das deutsche Volk nach seiner Fasson selig werden
lassen.

Unterredung Mussolini - Simon
Rom, 3. Jan . Wie amtlich mitgeteilt wird, empfing Mus-

solnn Len englischen Außenminister Simon am Mittwoch
nachmittag im Palazzo Venecia und hatte eine herzliche Un¬
terredung mit ihm, die über zwei Stunden dauerte. Die
beiden Staatsmänner beschlossen, die Unterhaltung am Don¬
nerstag fortzusetzen.

Bemerkenswert ist. daß der italienische Botschafter in
London, Grand :, ebenfalls in Rom weilt. Er ist nicht etwa
zu einem Urlaub über die Feiertage hierher gekommen, son-
dern vielmehr nach Rom gerufen worden, offensichtlich, um
rm Verlaine der römischen Besprechungen hinzugezoaen zu
werden. Grand : und Suvich befanden sich während der Un¬
terredung zwischen Mussolini und Simon ebenfalls im
Palazzo Venecia. Am Mittwoch abend gab Mussolini dem
englischen Außenminister im Hotel Exzelsior ein Essen, an
^ "I^ Uveiche Minister und Staatssekretäre , der englische
Botschafter und Botschafter Grandi tcilnahmen.

Der Dank des Reichspräsidenten
Berlin, 3. Jan . Reichspräsident und Generalfeldmarschall

von Hindenburg gibt folgendes bekannt:
Aus Anlaß des Jahreswechsels sind mir auch in diesem

Jahre zahlreiche Glückwünsche aus dem In - und Ausland zu-
gegangen. Da es mir bei der großen Zahl dieser Zeichen
freundlichen Memgedenkens leider nicht möglich ist, jedem
einzelnen Gratulanten persönlich zu antworten , muß ich allen
die mit guten Wünschen meiner so freundlich gedacht haben,
auf diesem Wege danken und sie bitten , sich mit dieser all¬
gemeinen. aber herzlichen Danksagung zu begnügen.

Bilder-Preisausschreiben
Das Deutsche Auslands -Institut Stuttgart hat im 2. De-

zemberhefi seiner Zeitschrift „Der Arislanddeutsche" die Ein¬
ladung zu einem großen Bilder -Preisausschreiben zur Be¬
schaffung neuer Aufnahmen übr das Auslanddeutschnm ver¬
öffentlicht. Die näheren Bedingungen werden auf Wunsch
AM vom Deutschen Ausland -Institut Stuttgart (Haus des
Deutschtums, Charlattenplatz 1) kostenlos übersandt.



Neubau der Einkommensteuer
Stärkere Staffelung - Gerechtere Heranziehung

Berlin, 3. Jan . Das Reichsgesetzblatt vom 2. Januar ver¬
öffentlicht das neue Gesetz über die Einkommensbesteuerung
für 1088.

Im Abschnitt1 des Gesetzes wird über die Einkommens¬
besteuerung für 1933 im wesentlichen bestimmt, datz die Kri-
fensteuer  der Veranlagten und der Zuschlag  zur Ein¬
kommenssteuer für die Einkommen von mehr als 8000  RM.
auch für Steuerabschnitteerhoben werden, die im Kalender¬
jahr 1933 enden. Der Zuschlag zur veranlagten Einkommens¬
steuer der Ledigen  wird in Ausführung des Gesetzes zur
Förderung der Eheschließungen für Steuerabschnitte, die im
Kalenderjahr 1933 enden, in Höhe der Hälfte des Jahres¬
betrages erhoben.

Steuerermäßigung für Hausgehilfinnen
Für die im Kalenderjahr 1933 endenden Stenerabschnitte

werden die veranlagte Einkommenssteuer, die Krisenstener der
Veranlagten der Zuschlag zur Einkommenssteuer für die Ein¬
kommen von mehr als 8000 RM . und der Zuschlag zur ver¬
anlagten Einkommenssteuer der Ledigen zu einer Einheit zu¬
sammengefaßt. Bei Steuerpflichtigen, in deren veranlagten
Einkommen Einkünfte ans nicht selbständiger Arbeit enthalten
find, mindert sich der Steuerbetrag für die im Kalenderjahr
1933 endenden Steuerabschnitte um 1^ Prozent , der bei der
Veranlagung festgestellten Reineinkünfte aus nicht selbstän¬
diger Arbeit , wenn diese den Betrag von 16 000 RM . nicht
übersteigen.

Die Steuerermäßigung wird Hausgehilfinnenbei der Ver¬
anlagung für die im Kalenderjahr 1933 endenden Steuer¬
abschnitte in der Weise gewährt, daß der Arbeitgeber für jede
Hausgehilfin, die zu seiner Haushaltung zählt, für jeden vollen
nach dem 3v. Juni 1933 beginnenden Kalendermonat, in dem
die Hausgehilfin bei ihm angestellt war, ein Betrag von 59
NM . von seinem Einkommen abziehen darf. Uebersteigt der
Arbeitslohn im Steuerabschnitt nicht den Betrag von 1599
Reichsmark, oder bestanden die steuerabzugspflichtigen Ein¬
künfte nur aus steuerabzugspflichtigen Kapitalerträgen, so hat
eine Veranlagung nicht zu erfolgen, sondern das sonstige Ein¬
kommen ist als alleiniges Einkommen zu veranlagen.

Ehestandsbeihilfe
Bei Festsetzung der Ehestandsbeihilfe  der Veran¬

lagten findet 8 5 des Gesetzes zur Förderung der Eheschlie¬
ßungen mit der Maßgabe Anwendung, daß nicht als ledig
gelten 1. Personen, die zn Beginn des Steuerabschnitts ver¬
heiratet waren, 2. Personen, die im Laufe des Steuerabschnitts
geheiratet haben, wenn die Ehe im Steuerabschnitt mindestens
vier Monate bestanden hat, 3. verwitwete oder geschiedene
Personen, aus deren Ehe ein Kind hervorgegangen ist. Von
der Ehestandshilfe der Veranlagten sind befreit : 1. Unver¬
heiratete Frauen , denen Kinderermäßigungen znstehen, wenn
die Voraussetzungen hierfür bestanden haben, entweder zu
Beginn des Steuerabschnitts oder mindestens vier Monate in
dem Fall, daß sie erst im Laufe des Steuerabschnitts eingetre¬
ten sind, 2. Personen, die mindestens ein Drittel ihres Ein¬
kommens zum Unterhalt ihrer geschiedenen Ehefrau oder eines
bedürftigen Elternteils im Steuerabschnitt aufgewendet haben
und denen aus diesem Grunde die Einkommensteuer für den
Steuerabschnitt aufgewendet haben und denen aus diesem

Grunde die Einkommensteuer für den Stenerabschnitt nach
4 56 des Einkommensteuergesetzes ermäßigt wird, 3. Personen,
die das 75. Lebensjahr zu Beginn des Steuerabschnitts oder
mindestens vier Monate vor Beendigung des Steilerabschnitts
vollendet haben.

Die neuen Steuersätze
Dem Gesetz ist eine Tabelle über die Berechnung der Ein¬

kommensteuer beigesügt, bei der Zuschläge für Einkommen¬
steuer für die Einkommen über 8000 RM ., die Zuschläge für
Ledigen- und die Kriseustcuer der Veranlagten nicht einberech¬
net sind.

Nach dieser Tabelle beträgt beispielsweise bei einem Ein¬
kommen von 1299 RM . (nach Abzug der Werbnngstosten, der
Sonderleistungen «nd des steuerfreien Einkommenstrils) die
Einkommensteuer für den zuschlagspflichtigenLedigen 134
Reichsmark. Für den Ledigen, der dem Anschlag nicht unter¬
liegt, ohne datz ihm Familienermätzigunge» zustehen, 119 RM-Verheirateten ohne Kind 96 RM ., mit einem Kind 89 RM ,
mit zwei Kindern 75 RM ., mit drei Kindern 48>RM. Bei
einem Einkommen von 5999 RM . (nach Abzug Pes steuerfreien
Anteils) betragen Sie einzelnen Sätze für den Hufchlagspflich-
tigen Ledigen 582 RM ., den Nichtzuschlagspflichtrgen ohne Fa-nnlienerr.,aßigung 539>RM ., für den verheirateten ohne Kind
481 RM, ., mit einem Kind 441 RM , mit zwei Kindern 491
Reichsr.mrk, mit drei Kindern 361 RM ^ mit vier Kindern821 R' M.

"Die Steuersätze steigen bei der NeLerfchreitring der 8000-
Rei chsmark-Grenze entsprechend dem im Einko mmenssteuer-
S '̂ letz vorgesehenen Bestimmungen, so daß bei ebnem Einkom-Dnen von 8000 R. (nach Abzug des steuerfreien Anteils ) der
Steuerabzug beträgt für den zuschlagspflichtigen Ledigen 1086
Reichsmark, den Ledigen ohne Kamilienermäßigung 1025 M,
den Verheirateten ohne Kind 930 RM ., mit einem Kind 867
Reichsmark, mit zwei Kindern 804 RM -, mit drei Kindern
711 RM ., mit vier Kindern 678 RM . — Von dem Einkom¬
mensbetrage von 8500 RM . ab ist in der Stenerabrechnungs-
tabelle eine Zweiteilung gemacht, und zwar außer der eben
genannten Berechnung, die für einen Veranlagungspilichtigen
gilt mit einem Einkommen von weniger als 50 Prozent aus
Arbeitslohn , eine solche für den, dessen Einkommen zu 50 Pro¬
zent und mehr aus Arbeitslohn besteht. Für diesen betragenbei der Einkommensstuse 8500 RM . die entsprechenden Sätze,
die bei den beiden Ledigenklassengleich sind, beim Verheira¬
teten ohne Kind 909 RM , mit einem Kind 825 RM ., mit
zwei Kindern 711 RM ., mit drei Kindern 657 RM , mit vierKindern 573 RM.

Tobsüchtiger Kunstmaler
Berlin , 3. Fan . In einem Hause in Zehlendorf gab es

einen aufregenden Zwischenfall. Der Kunstmaler Waldemar
Hannemann , der in der Wohnung seiner Verwandten über¬
nachtet hatte, erlitt plötzlich einen Tobsuchtsanfall. Er ergriff
ein Küchenmesser, mit dem er wie rasend um sich schlug und
seine Angehörigen bedrohte. Diese zogen sich in ein Hinter¬
zimmer zurück. Inzwischen demolierte der Tobende die Woh¬
nungseinrichtung , riß die Bilder von den Wänden und zer¬
trümmerte Fensterscheiben. Der bedrängten Familie, der der
Weg nach außen abgeschnitten war , blieb nichts anderes übrig,
als den Sohn zum Fenster der im zweiten Stock gelegenen
Wohnung an einem Strick auf die Straße hinnnterzulassen.
Er benachrichtigte dann telefonisch das Ueberfallkommando.
Auch der Polizei gegenüber setzte sich der Tobsüchtige heftig
zur Wehr und brachte einem der Beamten mit dem Messer
eine leichte Verletzung bei. Me Beamten alarmierten nun¬
mehr die Feuerwehr , die mit einem Wasserstrahl gegen den
Rasenden vorging. Nunmehr sprang Hannemann aus dem
Fenster auf den Hof hinab, stürzte dabei durch eine Glas¬
veranda und zog sich erhebliche Schnittwunden zu. Blutüber¬
strömt eilte er auf den nahen Wald zu, wo er spurlos ver¬
schwand. Die Polizei hat die Verfolgung ausgenommen, konnte
seiner jedoch bisher nicht habhaft werden.

Kus Slsül uml
(Wetterbericht .) Ein Streifen schwachen Hochdrucks

erstreckt sich von Südwesten nach Nordosten über das Festland
lieber dem Mittelmeer und bei Island liegen Depressionen.
Für Freitag und Samstag ist immer noch vielfach bedecktes
und naßkaltes Wetter zu erwarten.

Jubelfeier des Postscheckverkehrs
Mit dem Jahre 1963 ist das 25. Geschäftsjahr des deut¬

schen Postscheckverkehrs zu Ende gegangen. Am 1. Januar
1909 nahmen im Deutschen Reich 13 Postscheckämter ihre Tätig¬
keit auf. Ihre Zahl ist inzwischen auf 19 angewachsen. Außer
den Postscheckämternsind dem Postscheckverkehr 12 000 Post
anstalten dienstbar gemacht. Die Zahl der Postscheckkonten
hat eine Million längst überschritten. Mit dieser Kontenzahl
steht Deutschland weitaus an der Spitze der Länder , die Post¬
scheckverkehr eingerichtet haben. Im letzten Jahre wurden mit
rund 700 Millionen Buchungen rund 100 Milliarden Reichs¬
mark umgesetzt. Mehr als vier Fünftel dieses Umsatzes wur¬
den bargeldlos beglichen und rund drei Viertel aller Last¬
schriftaufträge sind gebührenfreie bargeldlose Ueberweisungen.
Mit dieser Entwicklung hat sich der Postscheckverkehr im Zah¬
lungswesen eine Stellung erworben , die ihn für die deutsche
Volkswirtschaft unentbehrlich macht. In der schweren Zah-
lnngskrise im Juli 1931 hat der Postscheckverkehr seine Eig¬
nung besonders bewiesen und dadurch wesentlich zur Beruhi¬
gung der Bevölkerung und zur Festigung des Vertrauens in
die deutsche Geldwirtschaft beigetragen.

Ssc, wilridsri
Das Neujahrskonzertdes Mufikvereins

hat diesmal gute Wirkung gehabt : Die städt. Turnhalle war
fast bis ans den letzten Platz besetzt und so der Kapelle undihrem Dirigenten , Herrn Musikdirektor Müller,  der äußere
Ansporn zur Hergabe des ganzen Könnens geboten. Man
darf ruhig sagen, daß der Abend ein glanzvoller war und der
Mnsikverein es verstanden hat, seine Zuhörer zu erwärmen,
teilweise zu begeistertem Mitsingen zu veranlassen und sie mit
Befriedigung über den unterhaltenden Abend nach Hause
ziehen ließ. Der Begrüßungsansprache entledigte sich der Ver¬einsführer , Herr Fritz Wiber,  nach dem zweiten Vortrags¬
stück mit Wärme. Er gab seiner Befriedigung über den gutenBesuch Ausdruck, vertiefte sich dann in die Tätigkeit seiner
Kapelle, deren aufopfernde Tätigkeit noch nach des Tages
Mühen meist nicht so gewürdigt wird, und ihres Dirigenten,
dessen Leistung heute allen zn Bewußtsein kommen dürfte im
Verlauf des Abends. Ermahnung an jüngere Herren und die
Eltern musikfreudiger Kinder, mitznhelfen Lurch Eintritt in
die Kapelle und gründliche Ausbildung in irgend einem In¬
strument oder durch Eintritt in den Verein an der kulturellen
Aufgabe desselben beschlossen die längeren Ausführungen . Miteinem kurzen Rückblick über die letzftährige Tätigkeit der Ka¬
pelle, Deutschlands Aufschwung und einem frohen Hoffnungs-
bkick auf eine bessere Zukunft endete der Vereinsführer mit
einem Neujahrswunsch und „Sieg Heil" seine Rede, die dank¬
baren Nachhall fand. Herr Musikdirektor Müller  arbeitet
mit Energie an der Kapelle, um technisch und harmonisch auf-
zubauen. Mit Wucht und . unerhörtem Tempo erklangen den
Badenweiler Marsch (des Volkskanzlers Lieblingsmarsch) und
Teiles „Alte Kameraden", dem auf Hervorruf noch die Zugabedes König-Karl -Märfches folgte. Das ureigenste Gebiet der
Blechmusik ist der Mörsch, das bewies der Abend wieder zur
Genüge. Die Neuerscheinungen „Deutschlands Erwachen"
(vaterländische Hymne) und „Hitlers Garde ", ein großes
vaterländisches Potpourri begeisterten in Inhalt und tonliiher
Vortragsknnft . Zwei ziemlich schwierige Walzer , „Mondnacht
auf der Alster" und „Wiener Bürger "" entzückten durch ihre
guten Einleitungen , doch tmrrden später kleinere noch anhaf¬
tende Mängel offenbar, ohne die Wirkung zu beeinträchtigen.
Die bekannte Weise ans der Oper „Das Nachtlager von Gra¬
nada" bot dem Klangkörper Gelegenheit zu brillieren , was
auch geschah; immer wieder muß die gute Führung der Baß-
instrümente erwähnt werden, die gefühlsmäßig sich anpassen.
Grelle Einsätze der Klarinetten sind noch verbesserungsbedürf¬
tig, ihre Inhaber trifft dies jedoch nicht, da die zu überwälti¬
gende Riesenarbeit ihrerseits mehr als einmal bei solchemTempo auch den Berufsmussker ins Wanken kommen ließe.
Von der Kapelle störte man noch den Krönungsmarsch ans der
Oper „Der Prophet " und die Ouvertüre zum „Kalif von
Bagdad". Herr Kappel mann  hatte die Solotrompete indem Lied „O schiine Zeit" inne, sein Vortrag litt etwas unter
der starken Begleitung und hauptsächlich unter der starken
Unruhe, die saht während allen Musikvorträgen über dem
vollen Hanse lag . Es gibt eben immer noch Leute, die solche
Konzerte nur der Unterhaltung und dem Tanz wegen be¬
suchen und Konzertstücke nur als notwendiges Nebel betrach¬
ten. Die Andersdenkenden schließen sich jedoch den Dankes¬
worten des Vereinsführers an seine Kapelle und dessen Leiter
mit voller Uebereinstimmung an und hoffen, noch recht oft im
neuen Jahr ihren Vorträgen und Weisen lauschen zn können.
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Lslmdsck
Der Turnverein hielt am 25. Dezember im Saalbau zum

„Bahnhof " seine Weihnachtsfeier ab, die sehr gut besucht war,
da er keine Mühe scheute, auch in diesem Jahve ein Pro¬
gramm zu entwickeln, das in allen Teilen ider Zeit angepaßt
war . Für den erkrankten 1. Führer konnte um 6 Uhr der
Stellvertreter Gottl . Tr etter  die zahlreich erschienenen
Gaste, Ehrenmitglieder , Mitglieder , insbesonders die Orts-
grnvpenleitung der NSDAP , herzlich begrüßen. Die auf der
Buhne gruppierte Turnerschar fang aks Grüß ein Weih-
nachtslrvd. Im turnerischen Programm wurden vorgeführt:
Bodenübungen der Zöglinge, sowie Freiübungen -der Turner
und Turnerinnen ; Gymnastik der Sportler ; Reckturnen derAktiven, sowie Barrentnrnen -der Milben und der Männer-
Abteilung ; Volkstanz der Turnerinnen . Alles fand wegen
der sauberen Durchführung lebhaften Beifall , wie auch die
Knnstfreiübungen von Tnrnbruder Maler Bott . Zwei Thea¬
terstücke„Der Fried im Land", sehr ausdrucksvoll und ergrei¬
fend gespielt und ,,D' Maientour ", ein heitere Sache, wo auch
jedes am richtigen Platz stand, daher großen Beifall erwar¬
ben. Eine der Glanznnmern des Abends war „Der Brun-
nenzanber", ausgeführt von Turnerinnen und einem Turner;
vor Beginn erläuterte der Leiter Ad. Heydt  die Bedeutung
der Darbietung . Die Totenstille während dieser Aufführung
bewies, daß das richtige Verständnis vorhanden war ; allge¬
mein kam der Wunsch zum Ausdruck, diese Vorführung noch¬
mals zn sehen. Auch unserer Führer , des Reichskanzlers und
des Reichssportftihrers und des Führers der D.T., wurde
durch drei kräftige „Sieg -Heil" gedacht. Möge dem rührigenVerein auch fernerhin erfolgreiches Wirken vergönnt sein.

I-

Württomdors
Freudenstadt. (Vom Fremdenverkehr.) Die Gesamtzahl

der Fremdenübernachtungen hat in Freudenstadt im Jahr
1933 215126 betragen gegen 242358 im Jahr 1932. Am Neu¬
jahrstag sind 1201 übernachtende Gäste gezählt worden, wäh¬
rend es am gleichen Tag vor einem Jahr nur 820 gewesenrnd.

Stuttgart . (Ans dem dritten Stockwerk gesprungen.) In
elbstmörderischer Absicht sprang in einem Hause des nörd¬

lichen Stadtteils eine 11 Jahre alte Frau aus einem Fenster
des dritten Stockwerks in den Hof. Sie trug schwere Ver¬
letzungen davon, die den sofortigen Tod zur Folge hatten.

Urbach, OA. Schorndorf. (Großes Fischsterben in der
Rems .) Am 24. und 25. Dezember wurden von Urbach fluß¬
aufwärts tausende und abertausende Fischleichen ange-
'chwemmt. Vom kleinsten bis zum größten waren beide Ufermit den weißglänzenden Leibern übersät. Es darf angenom¬
men werden, daß der ganze Bestand auf Jahre hinaus ver¬
nichtet ist. Die Untersuchung über die Ursache ist eingeleitet.

Riedlingen. (Flegeleien gegen Arbeitsdienstler.) In der
Neusahrsnacht wurde der Posten des Arbeitsdienstlagers durch

beitsdienstkameraden zur Ruhe gemahnt wurden . Die Zivi¬
listen beschimpften jedoch die Arbeitsdiercstler, von denen einerdurch einen Messerstich verletzt wurde.

Crailsheim. (Eisenbahnerlos.) Der verheiratete Zug-
'chaffner Friedrich Schwarz wurde am Neujahrsmorgen
außerhalb des hiesigen Bahnhofs von dem 7.15 Uhr einfah¬
renden Nürnberger Schnellzug überfahren . Schwarz hat ver¬
mutlich beim Ueberschreiten der Gleise den heranfahrenden
Schnellzug überhört , von dem er -dann erfaßt und sofort ge¬tötet wurde.

Bempflingen, OA. Urach. (Starkes Auftreten der Ma¬sern.) Hier tritt gegenwärtig sehr häufig die Masernkrank¬
heit ans. Beinahe die Hälfte der noch nicht schulpflichtigen
Kinder liegt darnieder . Ernstliche Formen hat sie bis jetzt
noch nicht angenommen.

Biberach. (Schillere Störungen durch Rauhreif.) Der
starke Rauhreif brachte im Bezirk Pfullendorf starke Stö¬
rungen an den Telegraphen - und Fernsprechleitungen. Auf
weite Strecken waren die Leitungen zu Boden gerissen und
bildeten auf den Straßen für den Verkehr starke Hindernisse.
Die Bantrnpps waren die ganze Zeit über an der Arbeit , um
wenigstens die wichtigsten Leitungen wieder in Betrieh zubekommen.

Brandstiftungen nehme « überhand
Das Oberamt Oberndorf teilt mit : In letzter Zeit häufen

sich die Brandfälleim hiesigen Bezirk auffallend . Die Brand-
nrsache ist meist entweder vorsätzliche Brandstiftung und fahr¬
lässige Brandverursachung oder zum mindesten Feuerver¬
wahrlosung . An die Bevölkerung ergeht die ernste Mahnung,
mit Feuer und Licht vorsichtig umzugehen. Immer wieder
wird — besonders auf dem Lande — beobachtet, daß Asche in
Körben und Holzkisten aufbowahrt wird. Das Oberamt wird
in Zukunft jode Art von Verfehlung gegen die feuerpolizei¬
lichen Vorschriften mit den strengsten Strafen ahnden. Wer
sich nichts daraus macht, durch Unachtsamkeit und Gleichgül-

Jum IVO. Geburts¬
tag des Erfinders

des Telefons

Philipp Reis bei seinen
ersten Versuchen. Er spricht
von seinem Arbcitsraum aus

mit seiner Wohnung.

Am 7. Januar fährt sich zum
100. Male der Tag , an dem
in Gelnhausen Philipp Reis
geboren wurde, der 1861 das
Telefon erfand, und der da¬
mit eine der Grundlagen

unseres Zeitalters schuf.



ngkeit Vas Volksvermögen zu schädigen, hat rücksichtslosesVorgehen der Behörden zu erwarten.
Hardt OA. Oberndorf. Zu dem Brand des Ganterhofes

wird noch gemeldet, daß im Zusammenhang mit der Unter¬
suchung des Brandfalles der 30 Jahre alte Sohn Felix Ganterdurch Beamte des Landjägerstationskommandos Oberndorf
wegen dringendem Verdacht der Brandstiftung vorläufig fest¬
genommen und in das Amtsgerichtsgefängnis nach Oberndorfeingeliefert wurde.

Bodnegg, OA. Ravensburg. (9000 Garben Verbrannt.)
Bei einem Brand der Scheune von Oberlehrer Kleiner wur¬den die reichen Fruchtvoräte, ungefähr 9000 Garben , ein.Raub
der Flammen . Das Wohngebäude und eine andere daneben¬stehende Scheune, die durch das Flugfeuer stark in Gefahr
waren, konnten vor den Flammen bewahrt werden.

Eltershofen, OA. Hall. Nachts brach in der großen
Scheuer des Friedrich Rößler (Glaserbauer ) Feuer aus . Dasganze Gebäude mit den noch aufgespeicherten Erntevorräten
wurde ein Opfer der Flammen . Das Wohnhaus konnte ge¬
rettet werden. Die Brandursache dürfte auf Brandstiftungzurückzuführen sein.

Gegen Schwarzarbeit im Handwerk
Der Württ . Handwerkskammertag hat darüber einen Auf¬ruf erlassen, dem wir folgendes entnehmen:
Der Kampf gegen die Schwarzarbeit , an welchem dasHandwerk besonders stark interessiert ist, hat auch in dankens¬

werter Weise behördlicherseits auf der ganzen Linie eingesetzt.Alle Stellen bemühen sich erfolgreich, die Schwarzarbeiter , so¬
weit sie Empfänger öffentlicher Unterstützung sind, festzu¬
stellen und ihnen die weitere Möglichkeit der Schädigung desHandwerks zu nehmen. Diese Bestrebungen verdienen die
größte Unterstützung, weil dadurch dem soliden Handwerker
mehr Arbeit zugeführt wird, die öffentlichen Lasten verrin¬gert werden und die Zahl der Arbeitsplätze in handwerker¬lichen Betrieben vermehrt wird.

Es ist selbstverständlich, daß in erster Linie das Handwerk
selbst die Pflicht hat, keine Schwarzarbeiter zu beschäftigen.Wer dies tut , verstößt gegen die Grundgesetze des Berufs¬standes.

Aber darüber hinaus kann das Handwerk auch dazu bei¬
tragen ^ die Zahl der Arbeitslosen zu vermindern , indem ein¬mal die Lehrlinge, die auslernen , wen irgend möglich nichtsofort entlassen werden. Es muß Ehrenpflicht aller Lehr¬
meister fein, die Zahl der Arbeitslosen auch dadurch verrin¬
gern zu helfen, daß die Lehrlinge als Gehilfen weiterbeschäf¬tigt werden.

Leider muß immer wieder festgestellt werden, daß in einerReihe von Betrieben stets mehr Lehrlinge gehalten werden, als
gestattet ist. Gerade in solchen Fällen ist es Pflicht des Lehr¬
meisters, die auslernenden Lehrlinge als Gehilfen weiter zu
beschäftigen, damit auf diese Weise ein Ausgleich geschaffenwird.

Es wird künftig unnachsichtig gegen diejenigen Handwer¬ker vorgegangen werden, die solche neue Lehrlinge einstellen
und die auslernenden Lehrlinge so rasch als möglich entlassen.
Vorder gibt es auch immer noch Handwerker, die unberechtigtLehrlinge ausbilden . Gegen diese Handwerker werden me
^Handwerkskammernmit aller Strenge Vorgehen.

Nsncksl unck Verkeim
Stuttgart , 3. Jan . (Schlachtviehmarkt.) Dem wegen der Feier»

tage am Mittwoch abgehaitenen Biehmarkt am städt. Vieh- und
Echlachthof wurden zugeführt : 31 (unverkauft 6) Ochsen, 33 (3>
Bullen . 179 (30) Iungbullen , 257 (7> Kühe. 326 (40) Färsen . -
Fresser, 977 Kälber. 1421 (20) Schweine. Erlös aus je 1 Zentner
Lebendgewicht: Ochsen s 1) jüngere 27—28 (letzter Markt : unv ),
2) ältere 25—26 (unv ), d sonstige oollfleischige 23—24 (unv.) c fiel-
schige 20—22 (unv.), Bullen 2 jüngere , oollfleischige höchsten Schlacht»
Werts 26—27 (unv.), d sonstige vollfleischige oder ausgemästete 24—27
(25- 27), c fleischige 23—25 (23- 24), ci gering genährte 21—22 (unv ),
Kühe a 21—25 (unv.), d 15—18 (unv.), c 10—14 (unv.), 6 7—10
(unv.), Färsen s 28—31 (28—32), d 25—27 (unv.), c 23—24 (unv ),
<1 20—22 (unv ), Fresser —. Kälber 6 Andere Kälber : 2 beste Mast¬
rind Saugkälber 34—36 (32—36), d mittlere Mast - und Saugkälber
29—32 (27—30), c geringere Saugkälber 25—28 (23- 26), 0 geringe
Kälber 22—24 (19—22), Schweine 2 fette über 300 Pfund 50Hz (49
bis 50), b vollfleischige von 240—300 Pfund 49—50 (48—49), c von
200—240 Pfund 47—49 (unv ), c> von 160—200 Pfund 43—44 (45
dis 47), e fleischige von 120—160 Pfund 43—44 (44—45), Sauen
35—40 (36—42) Mk . Marktoerlauf : Großvieh langsam, Ueberstand,Kälber ruhig, Schweine langsam.

Stuttgarter Fleischgrotzmarkt vom 3. Jan . Farrenfleisch 41 bis
46 (unv.), Rindfleisch Rindviertel fett 50- 56 (50—54), mittel 43—47
(unv.), gering 38—42 (unv.l. Kuhfleisch 24—35 (unv.), Kälber mit
Innereien 55—63 (unv.), Schweinefleisch 68 —73 (unv.), Hammelfleisch55—59 (unv.) Pfg . je Pfund.

Reutlingen Biehmarkt vom 2. Jan . Auftrieb : 22 Ochsen zu
290- 370 Mk .. 29 Kühe zu 120- 330 Mk .. 21 Rinder (unter 1 Jahr
alt) zu 70—150 Mk ., 170 Milchschweine zu 12—19 Mk ., 4 Läufer(unverkauft), Handel mäßig.

Ulmer Schlachtviehmarkt vom 3. Jan . Zutrieb : 8 Ochsen, 12
Farcen , 13 Kühe, 12 Rinder , 143 Kälber. 222 Schweine. Preise:
Ochsen 2 24 —26, Farcen 2 21 —23, d 16—21, Kühe d 12—15, Rin»
der 2 25 - 26, d 22- 24, Kälber 2 28 - 30, b 23- 26, Schweine 2
43—45, d 40—42;MK. Marktverlauf : In allen Gattungen langsam.

Laupheimer Vieh - und Schweinemarkt vom 2. Jan . Auf dem
Viehmarkt betrugen die Preise für Kälber u. Boschen 102—138 Mk .,
Kalbeln 350—360, Kühe 150 Mk . Dem Schweinemarkt waren zu¬
getrieben: 8 Mutterschweine, 149 Milchschweine und 3 Läufer. Es
kosteten Mutterschweine 115, Milchschweine 13—18 und Läufer 3031 Mk . je Stück.

Aalener Fruchtschranne vom 2. Jan Verkauft wurden 9,34
Zentner Kernen zu 9.60 Mk . 30,96 Ztr. Weizen zu 9.60 Mk ., 10,52
Zentner Gerste zu 8.30 Mk .. 13,48 Ztr . Haber zu 5.80- 6.30 Mk ..
20,10 Ztr . Roggen zu 8.10 Mk ., 5,54 Ztr . Mischling zu 8.10 Mk.je Zentner.

0er Kurrderiekl
Der frühere Berliner Oberbürgermeister Bötz wurde ge¬

stern, hoffentlich nur vorläufig , aus der Haft entlassen.
Die Steigerung der Wirtschaft zeigt sich deutlich im An¬

wachsen der Beiträge zur Angestelltenversicherung . Sie stieg
von 21 Millionen RM . im Juli auf 23,6 Millionen RM - imNovember.

Eine Spinnerei in Werdau (Sachsen) ist von einem Groß¬
feuer zerstört Warden. Das ist umso bedauerlicher, als der
Betrieb auch während der schwersten Zeit mit zwei Schichtenarbeiten konnte.

Neue Steuern will Oesterreich einführen und zwar auch
solche auf Glühstrümpfe und Rundfunkröhren . Ein schlechtes
Zeichen!

Fünf Elefanten fanden beim Brand im Tiergarten vonVineennes bei Paris den Tod. Der Brand wurde bald ge¬
löscht, bis auf den Schrippen, worin die Tiere untergebrachtwaren.

Ein entgleisender Straßenbahnwagen in Liverpool, der
dabei in ein Ladenfenster frihr, verursachte den Tod von drei
Menschen; 33 wurden verletzt.

«00 00« Mark verbrannte « in Gestalt eines Gemäldes des
Vandijk „Tor der Engel" bei einem Kunstsammler in Ottawa
(England ).

Fördernde NTDAP .-MitgUeder
dlLK Der Reichsschatzmeister gibt bekannt: Es besteht Ver-

anlassung, darauf hinzuweifen, daß keine Organisation der
Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei die Berech¬
tigung hat, „fördernde Mitglieder " zu werben.

Lediglich die Organisation der SS . zur Werbung för¬
dernder Mitglieder besteht zu Recht. Jedoch darf eine
Werbung neuer fördernder Mitglieder der SS . bis auf wei¬
teres, gemäß meiner Anordnung 40/33 vom 21. September1933, erschienen in NSK -Folge 503 vom 26. September 1933,nicht erfolgen.

Die bisher von den SS .-Dienststellen geworbenen „för¬
dernden Mitglieder " zahlen nach wie vor ihre Beiträge andie zuständigen SS .-Dienststellen.

München, den 29. Dezember 1933. gez. Schwarz.

Kleine Leitbilder
Sind Linkshänderminderwertig? Eine Erhebung unter600 Studenten ergab, daß unter ihnen verhältnismäßig viele

Linkshänder (rund 15 Prozent ) waren und daß im Examendie Linkshänder besser abfchnitten als die Rechtshänder.
Linkshänder sind also keine minderwertigen Menschen.

Der reichste Mann der Slowakei. Der in Preßburg an¬
sässige Graf L. Karolyi gewann vor dem internationalen
Schiedsgericht in Paris (?) den Prozeß gegen den sogenann¬ten Fonds wegen Enteignung seiner siebenbürgischen
Güter . Da der eingeklagte Betrag auf 198 Millionen Kronen
ohne die Zinsen lautete, so ist Karolyi der reichste Mann derSlowakei. Wenn aber der Staat keinen Heller ausbezahlt,
dann kann der gute Graf mit samt seinem gewonnenen Pro¬zeß verhungern , wenn er auf diese Millionen angewiesen ist.

300000 Wohnungen zu wenig in Deutschland. In der
Zeitschrift „Die Bank" stellt Bürgermeister a. D. Schwan fest,daß die Statistik in Deutschland einen Bedarf von 750 000
Wohnungen errechnet habe. Der tatsächliche Bedarf sei aberweit niedriger und zwar rund 300000 Wohnungen . Da aberdie Leute, denen die 300000 Wohnungen fehlen, doch irgend¬wo hausen müssen, so müssen sie sich mit unbeschreiblich
traurigen Verhältnissen zufrieden geben. Auf der anderen
Seite aber stehen rund 98 200 Wohnungen in Deutschland
leer, die durch Teilung usw. in rund 200 000 Wohnungen um¬gewandelt werden könnten. Trotzdem bliebe noch ein Rest von
100 000 Wohnungen übrig . Die Wohnungsfrage ist heute so
ernst in Deutschland, daß man ihr größte Aufmerksamkeitwidmen muß. Gerade auf dem Gebiet der Wohnungsfrage
öffnet sich dem tätigen deutschen Sozialismus ein großes Ar¬beitsfeld.

Gemiedene und gesuchte Städte
Die Wanderungsstatistik teilt mit , daß Rostock die belieb¬teste deutsche Stadt (mit über 50000 Einwohnern ) sei. Dennauf 1000 der Bevölkerung umgerechnet, hatw es den größten

Wandernngsgewinn . Am unbeliebtesten ist Berlin , das eben¬falls auf 1000 Einwohner umgerechnet, den größten Wande¬
rungsverlust in Deutschland aufwies . Die süddeutschenStädte
erfreuen sich im allgemeinen Wanderungsüberschusses. Imrheinisch-westfälischen Industriegebiet dagegen herrschte im
letzten Jahr eine wahre Stadtflucht.

Polizei und Publikum
Von Hugo Zenth,  Herrenalb

Die Polizei , hauptsächlich die Kriminalpolizei , kann nurerfolgreich arbeiten, wenn sie die Unterstützung des Publi¬
kums hat . Ihr Arbeiten wird noch dadurch wesentlich erleich¬tert , daß der einzelne Staatsbürger das nötige Verständnis
für die schwere Aufgabe der Polizeiorgane zeigt und daß dereinzelne entsprechend aufgeklärt ist.

Vielfach besteht die Ansicht, daß der Polizeibeamte zum
Einschreiten bei einer strafbaren Handlung des Auftrags sei¬ner Vorgesetzten Behörde bedürfe. Hier ist zu sagen, daß im
deutschen Strafrecht der Verfolgungszwang gilt. Jeder Poli¬zeibeamte hat die Pflicht, jede ihm bekanntwerdenoe Gesetzes¬
verletzung zur Anzeige zu bringen , falls die Strafverfolgungnicht von der Stellung eines Strafantrags abhängig ist, wie
z. B . bei Entführung , Mundraub , Ehebruch, Beleidigung etc.Es liegt also nicht beim Polizeibeamten , ob er einschreitenwill oder nicht. Verletzt er seine Pflicht, so vergeht er sich
gegen seinen Diensteid und hat disziplinäre Bestrafung oder
in schwereren Fällen sogar Dienstentlassung zu gewärtigen.Um einerseits einem Uebermaß von Strafanzeigen und poli¬
zeilichen Strafverfügungen wegen geringfügiger Uebertretun-gen vorzubeugen und andererseits den Zuwiderhandelndendie Unrechtmäßigkeit ihres Verhaltens zum Bewußtsein zu
bringen , hat das Württ . Innenministerium mit Erlaß vom
März 1929 den Polizeivollzugsbeamten das Recht zugestanden,den Gesetzesübertreter bei ganz genau festgelegten leichteren
Uebertretungen an Ort und Stelle zu verwarnen . In solchenFällen hat dann die Erstattung einer Anzeige zu unterbleiben.Die Verwarnung hat in sachlichem, nicht kränkenden Ton zuerfolgen. Der Name ist nicht festznstellen.

Vielfach besteht auch die Ansicht, der Polizeibeamte könnenur einschreiten, wenn er sich in Uniform und im Dienst be¬
finde. Dies ist irrig . Der Polizeibeamte ist immer im Dienst,
auch nach Feierabend. Wenn er einschreitct, kann er auch inZivil sein, er muß sich dann allerdings glaubhaft auswcisen.
Deshalb ist jeder Polizeibeamte mit einem Ausweis versehen.

Amtliche MitteilWk«
der NSDAP.

Achtung! ! Pflegeeltern der Saarkinder!!
Die Rückreise der Saarkinder ist auf Montag den 8. Jan.

1934 festgesetzt. Die Pflegeeltern wollen bitte dafür Sorgetragen , daß die Kinder ihren Eltern ihre Ankunft frühzeitigMitteilen. Die Kinder fahren auf denselben Bahnstationen,
auf denen sie ausgestiegen sind, wieder ah. Die einzelnen Ab¬
fahrtszeiten sind folgende:

Wildbad 10.16 Uhr, Calmbach 10.20, Höfen 10.24, Neuen¬
bürg 10.36, Birkenfeld 10.44, Unterreichenbach 9.38, Grunbach
9.43, Feldrennach 10.03, Ottenhausen 10.10, Gernsbach 8.47 Uhr.Von Pforzheim fahren alle um 11.20 Uhr mit Sonderzug
weiter. Ankunft etwa 17.30 Uhr in Saarbrücken.

Es sei auch an dieser Stelle allen Pflegeeltern herzlicher
Dank gesagt für ihre große Opferfreudigkeit und Mühe, die siemit den Kindern hatten . Was wir auch taten , es ist für die
Zukunft unseres Volkes. Ferner gebührt Dank den NS --Frauenschaften und dem BDM ., die sich restlos für die Unter¬
bringung der Kinder eingesetzt hatten.

Zentralstelle zur Unterbringung von Grenzlandkindern
im Oberamt Neuenbürg

Hedwig Treutle

Bekanntmachung der NiugfUhrung des BDM.
Um unsere Führerinnen in den Aufgaben der Jugend¬

bewegung zu schulen, ist am 6. Januar 1934 in Neuenbürg in»
„Bären " eine Ringtagung des BDM . angesetzt. Teilnahme
der Führerinnen des Ringes Neuenbürg ist Pflicht. Da, w»die Ortsgruppe noch schwach und die Führerinnenfrage unge¬
löst ist, beteiligt sich die ganze Gruppe . Beginn morgen»9 Uhr, Ende 5 Uhr . — Für eine warme Mahlzeit ist gesorgt.
Löffel, Teller und Vesper mitbringen.

Meldung der Teilnehmerzahl bis spätestens 5. Januar anOrtsgruppe Neuenbürg . Die Ringführung.
Die Amtswalterinnen der NS .-Frauenschaft sind zu obiger

Tagung eingeladen. Da die Hitler -Jugend nach allen Kräften
gefördert werden muß, sollten sich möglichst viele daran be¬
teiligen. Die Kreisfrauenschaftsleitung.

OG. Neuenbürg der NSDAP ., Zelle Oberstadt
Pflichtsprechabend Freitag , 5. 1., 8 Uhr im „Schiff".

Wenn er in Uniform ist, braucht er keinerlei Ausweis . Er
ist schon genügend legitimiert , wenn er zur Zivilkleidung sein«
Dienstmütze trägt . Es ist also insbesondere nicht erforderlich,
daß er umgeschnallt hat.

Unrichtige Ansichten bestehen auch über die gesetzlichen
Bestimmungen der Verhaftung , vorläufigen Festnahme unÄ
Durchsuchung. Eine Verhaftung kann immer nur auf Grundeines richterlichen Haftbefehls oder Steckbriefs erfolgen. Nie¬mals kann ein Polizeibeamter von sich aus eine Verhaftung
vornehmen. Den Haftbefehl erläßt immer der Amtsrichter.Nur in einem Fall ist auch die Staatsanwaltschaft zur Er¬
lassung zuständig. Zur Erlassung des Haftbefehls müssenimmer bestimmte Voraussetzungen erfüllt sein (dringender
Tatverdacht, Fluchtverdacht oder Verdunkelungsgefahr ).

Bei Verfolgung eines auf frischer Tat ertappten Diebesist nicht nur der Polizeibeamte, sondern jedermann zur vor¬
läufigen Festnahme berechtigt. Die Festnahme durch einePrivatperson wird natürlich zweckmäßigerweise nur in Frage
kommen, wenn der Festzunehmende der Schwächere ist. Sonst
könnte es sein, daß der Festnehmende zu seiner guten Absicht
auch noch Hiebe bekommt. Die vorläufige Festnahme ist ankeine Formalitäten gebunden. Es genügt die Eröffnung anden Festzunehmenden, daß er festgenommen sei.

Nehen der vorläufigen Festnahme gibt es noch eine Poli¬
zeiliche Freiheitsentziehung , die in der Hauptsache sicherheits¬
polizeilichen Zwecken dient : die Sistierung (Zwangsgestel¬lung ). Sie findet Anwendung in all den Fällen , in denen die
Polizei Veranlassung hat, eine Persönlichkeit aus Gründender Aufklärung des Sachverhalts oder der persönlichen Ver¬
hältnisse die Bewegungsfreiheit vorläufig zu entziehen. Der
Unterschied zur Schutzhaft besteht darin , daß die Schutzhast
über eine Person in der Absicht verhängt wird , diese selbstoder aber andere vor Belästigung und Gefährdung zu
schützen.

Wenn sich eine Dienstherrschaft von ihrem Dienstmädchen
bestohlen glaubt , so wird in den meisten Fällen der Polizei
Mitteilung gemacht. Hat die Polizei nun einmal Kenntnis,so muß die Mitteilung als Anzeige aufgefaßt werden, wenn
sie auch nicht als solche gedacht war . Bei den Beschuldigten,die auf eine Aufforderung hin, die entwendeten Gegenständenicht herausgeben, wird nun von der Polizei eine Durch¬
suchung vorgenommen. Diese kann von jedem Polizeibeamten,der Hilfsbeamter der Staatsanwaltschaft ist, vorgenommen
werden, wenn genügender Tatverdacht besteht und Gefahr im
Verzüge ist. Einer Einwilligung des Beschuldigten zur Unter¬
suchung bedarf es also nicht. Gegenstände der Durchsuchungkönnen Räume, Sachen und Personen sein . Nach geschehener
Durchsuchung muß die Angelegenheit von der Polizei an die
Staatsanwaltschaft weitergegeben werden. Wenn nun die An¬
gelegenheit ziemlich weit vorgeschritten ist, kommt der An-
zeigenerstatter nun sehr oft zur Polizei und erklärt , daß er
kein Interesse mehr an einer Bestrafung habe. Oft ist er zu
diesem Schritt durch Mitleid veranlaßt . Eine Einstellung des
Verfahrens ist aber nicht mehr möglich, da, wie oben erwähnt,
der Grundsatz des Verfolgungszwänges gilt . Einen Einflußauf den Gang des Verfahrens hat also die Erklärung des An-
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Meisterwerk deutscher
Goldschmiedekunst für eiue

englische Kirche

Diese herrliche Nachbildung des be¬
rühmten mittelalterlichen Barbarossa-
Leuchters im Dom zu Aachen wurde
in den Werkstätten des dortigen Dom-
goidschmiedemeisters hergesteilt. Die
Lichterkrone, die für die restaurierte
englische Benediktiner-Abtei-Kirche be¬
stimmt ist, hat einen Umfang von
15,40 Metern . Sie trägt 36 silber¬
getriebene Figuren und hängt an einer
bronzenen 17 Meter langen Kette.
Ihr Gesamtgewicht beträgt 700 Kg.



zeiHenerstatters nicht. Eine Ausnahme besteht für Antrags-

^ Oft gibt es auch Enttäuschungen wenn erwachse Kinder¬
segen ihre Eltern , oder nn Ehegatte gegen den andern An
»eme wegen Diebstahls oder Unterschlagung erstatten und
Lnn mU der Polizei erfahren, datz das Strafgesetzbuch eure
Bestrafung in solckxm Fällen nicht vorsteht. - —

Viele Staatsbürger wissen, auch nicht, dag bei einem
Hausfriedensbruch eine einmalige Aufforderung , die Woh¬
nung oder das befriedete Besitztum itl verlasseil. g g -
Eine dreimalige Aufforderung ist alfo nicht erforderlich.

Mancher hat sich schon strafbar gemacht, weil er von be¬
stimmten Verbrechen, wie z. B . Mord , Raub , Landes»ermU
usw. glaubhafte Mitteilungen ,hatte und die Behörde oder Me
bedrohte Person nicht rechtzeitig rn Kenntnw setzte. Ming
bekannt ist auch, dag jedermann zur Hilfeleistung be< Un¬
glücksfällen, gemeiner Gefahr oder Notwehr verpflichtet nt,
wenn er polizeilich hiezu aufgefordert wrrd.

Schon mancher kam aus die Anklagebank, west ei nach¬
gemachtes oder verfälschtes Geld, das er als echt enipfangen
hat, wieder in den Verkehr gebracht hat oder bringen wollte
Fn diesem Fall gilt wie überall im -Vtrafrechti Unkenntnis
schützt vor Strafe nicht. ^ . . , , „ ,

Riihmlichst bekannt ist der S 51 des Reichsstrasgef.etzbncheK.
Maiicher hat ihn schon zugebilligt erhalten und bei einer fpa-
teren Gesetzesverletzung glaubt er gch feiner -suche sicher, dag
ihm nichts passieren könne. Er vergisst dabei aber ganz dag
die Anwendbarkeit des 8 51 RStGB . von Fall zu Fall zu
prüfen ist und ist erstaunt , wenn ihn das Gericht mr feine
Handlungsweise verantwortlich macht, weil sich inzwifchen fein
Befinden gebessert hat.

Der Spuk auf der Alm
Auf der Stößen -Alm lebten brave Leute, völlig unbe¬

scholten und arbeitsam. In ihrem Hause begann es Ende
November mit allen Schikanen zu spuken. Erst hörte man es
im ganzen Haus klopfen, dann kratzte es an den Türen , es
schabte an den Händen und schließlich fing alles, was in der
Küche war . Töpfe, Messer, Lebensmittel, an herumzufliegen,
Betten. Schränke, Kasten, Truhen begannen zu wandern von
einem Zimmer ins andere. Wenn der Hausherr zu Bett
gehen wollte, fand er seine Lagerstatt nicht, er mußte fie im
Haus erst suchen und es konnte sein, daß er sie auf dem Boden
oder im Keller vorfand. Nachgerade wurde die Sache unge¬
mütlich. Das Schlimmste an der Sache war , daß die kleine
sechsjährige Tochter des Bewohners der Stöcklen-Alm so arg
darunter zu leiden hatte. Das Mädchen, blutarm und nervös.
Wie viele Mädchen im Entwicklungsalter, wurde nachts von
Träumen geplagt, in denen ihm die Wichtele erschienen. Eines
Tages war sie .mit einem Rodelschlitten zu Tal gefahren, be¬
gleitet vom Hund. Ungefähr fünfhundert Schritt vom Hof
entfernt, hielt der Hund plötzlich an und begann zu winseln.
Das Mädchen vermochte sich nicht von dem Rodel zu erheben,
es glaubte eine kühle Hand auf seiner Schulter zu verspüren
und eine Stimme wurde hörbar , die flüsterte : „Nun müssen
wir auswandcrn ". Dann folgte ein eiskalter Hauch und das
Mädchen konnte wieder weitersahren. Seit dieser Zeit spukte
es auf der Stöcklen-Alm. Die Polizei wollte den Geistern
zu -Leibe rücken, was jedoch mißlang, weil Geister keinen Leib
haben. Es blieb bei einem umfangreichen Protokoll über die
amtliche Durchsuchung der Stöcklen-Alm und die Vernehmung
der Bewohner des Hauses, die nichts Wesentliches zu Tage
brachte. Man wird aber zugeben, daß im braven Land
Tirol ein Haus , in dem es spukt, eine Gefahr für die öffent¬
liche Sicherheit darstellt. Da von Seiten des polizeilichen
Ordnungsdienstes und der Kriminalräte nichts festzustellen
war, hat die Universität Innsbruck von der Sicherheitsbehörde
den Auftrag erhalten, die geheimnisvollen Vorgänge auf der
Stöcklen-Alm wissenschaftlich zu erforschen. Die Universität
ernannte eine Kommission von drei Gelehrten , einem Medi¬
ziner, einem Theologen und einem Philosophen, die den Auf¬
trag erhalten , sich nach der Stöcklen-Alm zu begeben, um die
spukenden Geister dort auszutreiben . Dieser Tage hatte sich
die wissenschaftliche Expedition in Marsch gesetzt. Das Ergeb¬
nis der Untersuchung steht noch aus , es dürfte aber bald in
der Form eines umfangreichen wissenschaftlichen Traktats ver¬
öffentlicht werden.

Laßt Tabak spreche« !
Ich will von einer Frau erzählen, einem einfachen Kind

auS dem Volke, das an den Mann kam auf dem Weg über eine
Art von Annonce, die ihresgleichen sucht. Sie betrat den
Weg der ungezählten Anderen. Aber sie streute die Blumen
einer bunten Phantasie darauf . Und das wurde ihr zum
Erfolg . Wir haben alle als Kinder die Blüten des Löwen¬
zahns im Winde fliegen lassen und ihm Grüße an irgend

Bauern̂ vorwärts zu neuer Arbeit!
Einen de'^ —Enswcrten Aufruf au die Kreisbaueru-

schaft Neuen,küxg erläßt ihr Führer:
Als w Fahr 1933 antrateu .lagen schwere Wolken

auf unier ^ Ni Vaterlande , insbesondere auf unserer bäuerlichen
Bevölke^ mg, Jeher Bauer und Landwirt sagte sich, was wird
das -'̂ ahr 1933 bringen , geht es noch mehr abwärts oder
könnest endlich der längst erhoffte Retter , der Deutschland aus
dei Knechtschaft befreit und wieder einer besseren Zukunft
lubgegenführt.

Immer banger wurde uns , auf allen lag ein Druck, so
kann es nicht mehr weitergehen und so atmete jeder auf, als
am 30. Januar unser hochverehrter Herr Reichspräsident
von Hinüenbnrg dem Retter und Führer , unserem hochver¬
ehrten Herrn Reichskanzler Adolf Hitler die Geschicke des
deutschen Volkes in die Hände legte.

Nun begann eine Zeit der Umwälzung , der Marxismus
mußte verschwinden, denn der Bauer und Landwirt sollte
wieder zur Geltung kommen, nachdem der Führer den
Bauern als Träger des Staates bestimmt und den ganzen
Aufbau des Nährstandes in die Hände des Reichsbauernfüh-
rcrs und Ernährnngsministers Walter Darre gelegt hatte.
Bereits sind ja wesentliche Erleichterungen für unsere Land¬
wirtschaft eingetreten, weitere stehen noch bevor. Ich weiß,
vielen geht es zu langsam, diese haben aber nicht überlegt,
wie tief wir gesunken waren , und daß nach langjährigem Ab¬
gleiten der Ausstieg nicht von heute ans morgen kommen
kann.

Wir wollen deshalb im neuen Jahr erst recht zusammen-
stehcn und Zusammenarbeiten, ein jeder nach seinen Kräften.

Viel wurde ja von seiten der Landwirtschaft geleistet, daß
kein Volksgenosse hungern braucht. Doch ist der Wiuter noch
nicht vorüber , und so wollen wir auch im neuen Jahre weiter¬
helfen an dem Hilfswerk unseres Führers . Insbesondere bitte
ich alle diejenigen, welche berufen sind zur Mitarbeit auf dem
Posten, auf den sie gestellt sind, alles zu tun , damit unser
geliebtes Vaterland wieder besseren Zeiten entgegengeht.
Wenn es manchmal auch nicht nach unserem Vorhaben geht,
wollen wir doch die dem Landwirt noch anhängende Eigen-
brödelei verlassen und im Sinn unseres Führers arbeiten.
Gemeinnutz geht vor Eigennutz — dann wird die Arbeit nicht
schwer sein.

So wollen wir das alte Jahr verlassen, das ein Jahr
der Sorge , der Arbeit und Umwälzung war und das neue
beginnen mit dem Gelöbnis , zusammenzustehen, zusammenzu-
arbeiten und uns des Führers würdig zeigen. Möge das
Jahr 1934 ein Jahr des Friedens , der ruhigen Arbeit werden
und des Himmels Segen auf unserer Arbeit ruhen , daß wir
die Früchte unserer Felder bei guter Witterung einbringen
dürfen, damit unser Volk auch fernerhin ans deutschen Er¬
zeugnissen ernährt werden kann. So wünsche ich allen Volks¬
genossen des Bezirks Neuenbürg , insbesondere allen, mit
denen ich zu arbeiten habe, ein glückliches neues Fahr.

Kreisbanernführer Krauß.

einen Lieben mitgegeben Marie Verlain in Brest machte es
so ähnlich:

Der Magistratsbeamte Bertrand in Brest war ein leiden¬
schaftlicher Rancher. Sein Gehalt war jedoch ebenso klein wie
die Leidenschaft groß und so mutzte er sich mit dem billigsten
Tabak begnügen, der in der Fabrik von Brest hergestellt
wurde. Eines Tages hatte er wieder ein Päckchen seiner Marke
erstanden. Als er es öffnete, glaubte er an ein Wunder . Denn
in der billigen Packung fand er köstlichen, goldgelben Fein¬
schnitt. Sein Raucherherz schlug hörbar vor Freude. Schnell
aber ging der Vorrat zu Ende. Als er aber in dem Päckchen
ganz zu unterst angelangt war , fand er dort zu seiner Ver¬
wunderung einen Zettel mit folgender Inschrift:

„Daß Sie diesen vorzüglichen Tabak bekommen haben —
das haben Sie mir zu verdanken. Ich heiße Marie Verlain,
bin groß, schlank, hübsch, brünett und in der Tabakfabrik von
Brest beschäftigt. Ich sehne mich nach einem Mann . So ver¬
traue ich meine Sehnsucht und mein Glück dem Schicksal an.
Sollte diese Packung in die Hände eines Mannes kommen,
der sich nach einem liebenden, hübschen Weibchen sehnt, dann
möge er meiner gedenken und an M . B ., Rnc . . . schreiben."

Herr Bertrand hatte schon seit langem einen stillen
Wunsch gehabt. Sein geringer Verdienst hielt ihn im Hinter¬
grund . Er konnte einer Frau nur ein bescheidenes Nestchen
bieten. Aber diese hatte ihren Wunsch einer billigen Packung
anvertraut . Sie stellte keine Ansprüche_

Und so wurde aus Marie Verlain Frau Bertrand.

Aus Wstt UNÄ L.SKSN
Kampf mit dem Wildschwein. Aus tragische Weise kam ein

Waldhcger in der Nähe von Perecin (Karpathorußlanü ) nms
Leben. Er wurde bei seinem Rundgang von einem Wild¬
schwein angefallen. Da sein Gewehr versagte, schlug er mit
dem Gelvehrkolben ans das Tier ein. Dabei entluden sich aber
beide Schüsse und drangen de mHeger in die Beine. Der
Schwerverletzte wurde von dem wilden Tier entsetzlich zuge¬
richtet. Endlich wurde der Heger von einem JJäger gesunden,
der das Tier niederstreckte. Der Heger aber erlag den fürchter¬
lichen Verletzungen bei seiner Einlieferung ins Krankenhaus.

Gewohnheit
In einer kleineren Stadt steht die Errichtung eines Kre¬

matoriums zur Frage . Bei den Stadtvätern sind die Mei¬
nungen sehr geteilt, und es wird viel für und dagegen vor-
gebracht. Endlich soll auch der Bäcker Meier seiner:
Standpunkt znm besten geben. Dieses tut er mit folgenden
Worten : „Meine Herren ! Von solchen Neuheiten will ich
nichts wissen. Ich möchte so begraben werden, wie ich es von
meiner Kindheit an gewohnt bin."

lurnsn , Zvisl un«I LpvN
Der Neujahrs-Wintersporttag des Kurorts

Schömberg im Schwarzwald
Früh am Neujahrsmorgen schon zogen Skileute Spuren

durch den frischen Schnee. Es hatte frisch geschneit, allerdings
hingen die Wolken sehr tief, so war alles in nebligen Dunst
gehüllt. Die Schnecverhältnisse waren aber glänzend und das
Skivolk war in bester Stimmung.

Es gab ganz ausgezeichneten Sport , über dessen Verlauf
wir noch einen ausführlichen Bericht bringen . Sieger im
Lauf der Jugendlichen wurde Günther Hermann , Schömberg,
mit der Prächtigen Leistung von 5.33 Min . und 173,10 Punkten,
außerdem als bester Springer . Die beste Leistung mit 152
Punkten für Sprung - und Langlauf machte E. Erlenmaier-
Schömberg.

Herrenberg Calmbach 0:5

Eine kleine Antokarawane zog am Sonntag mittag in
Herrenberg ein : der FT . Calmbach mit einer großen Schar-
feiner Anhänger . Den meisten war das Städtchen noch un¬
bekannt, ebenso auch der Gegner und seine Spielweise. In
letzterer Beziehung war man nach dem guten Abschneiden der
Herrenberger in Neuenbürg immerhin etwas pessimistisch, das
Spiel hat uns aber angenehm enttäuscht. Auf den Spielver¬
lauf näher einzngehen, erübrigt sich. Das , was den Calm-
bachern letzten Endes den Sieg gebracht hat , war das tadel¬
lose Stnrmerspiel , gegen das die gute Herrenberger Vertei¬
digung meistens vergeblich ankämpfte. Schon in den ersten
zehn Minuten hieß es 2:0. Am Spielverlauf gemessen, ist das
Torergebnis zwar zu kraß, denn Herreuberg drückte mitunter
bedenklich, ein oder zwei Tore wären verdient gewesen, aber
der Sturm war derart hilflos, daß ans Toremachen gar nie
zu denken war . Die Calmbacher Verteidigung tat dazu ein
übriges . Nur dieser Mangel läßt den schlechten Tabellenplatz
der Herrenberger verständlich erscheinen. Verteidigung und
Läuferreihe aber halten einen Vergleich mit denen anderer
Mannschaften unserer Klasse unbedingt aus . Bei Calmbach
fiel das schlechte Zuspiel der Außenläufer aus, der hohe Schnee
entschuldigt allerdings etwas. Auch hing die ganze Läuferreihe
und znm Teil auch der Sturm oft viel zu weit hinten . Zum
größten Teil war das der Grund für die Drangderioden des
Gegners . Die Verteidigung ließ die befreienden Schläge zum
Sturm etwas vermissen, lieberraschend gut hat sich Neumann
auf Linksaußen eingeführt . — Was uns in Herrenberg am
meisten gefallen hat : Die schöne Platzanlage und die gastliche
Ausnahme. Besser hätten die Einnahmen sein dürfen.

Schneebericht
Wildbad-Sommerberg . 15 cm, leicht verharscht, —2 Grad,

im Tal 4- 1 Grad , bedeckt, Schi- und Rodelbahn gut.
Grünhütte . 20 cm., leicht verharscht, —3 Grad , bedeckt,

gute Schibahn.

BirkenfeId.

Schönes Md
(Schwarzscheck), 20 Monate alt,
zu verkaufen.

Zu erfragen in der «Sonne".

Odernhausen.

Schwere Kuh
mit dem zweiten Kalb

verkauft
Ernst Netz.

Fachkurse.
Das Landesgewerbeamt veranstaltet in den nächsten Monaten in

Stuttgart wieder
Lehrgänge für Handwerker.

Anmeldung und Auskunft beim Fachkurs-Sckretariat des Landes¬
gewerbeamts, Stuttgart, Kanzleistraße 28 — Fernsprecher 21541.

Näheres ist aus dem bei den Bürgermeisterämtern aufliegenden
Staatsanzeiger Nr. 303 von 1933 zu ersehen.

Neuenbürg, den 2. Januar 1934.
. Oberami: Lempp.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Jagd-Verpachtung.
Die hiesige Gem-indejagd mit 560 Hektar Feld- und Waldfläche

wird am Montag den IS. Januar 1V34, vormittags 11 Uhr, im Rat¬
haus im öffentlichen Ausstreich auf mehrere Jahre verpachtet: Tie
Bedingungen liegen in der Stadtpflege zur Einsicht aus. Liebhaber
werden hiemit freundlichst eingeladeü.

Bürgermeister Knödel.
Neuenbürg.

Arbeiisvergebung.
Zu Fnstandsetzungsarbeiten am Gebäude der Ortskrankenkasie

n Neuenbürg habe ich die
Dachdecker-, Zimmer- und Flaschner-Arbeiten

in Akkord zu vergeben.
Die ersarderlichen Unterlagen können bei mir am 5. Januar ab¬

geholt werden. Die Offerten wollen verschlossen und mit entsprechender
Aufschrift am Mittwoch den S. Januar , abends 5 Uhr, auf meinem
Büro in der Gartenstratze abgcgrben werden.

Neuenbürg, 4. Januar 1933.
Ludwig Rest, 'Architekt.

^ ' '

Zeder Wellkriegsieilnehmer
fordere Beitrittserklärung und Antragdogen
für Verleihungd.Krtegsehrenkreuzes. Satzun¬
gen usw. gegen 45 Psg. in Marken beim
Ehreubund Deutscher Weltkriegsieilnehmer

München2 M., Kaufingerstr. 1—2, III.
Sterbegeld 4M — Mark, Wohlfahrtseinrichtungen(Erholungsheime.

Unterstützungskaffe) usw.

wird jeder haben

Wenn jeder gibt

Spenden für das deutsche Wimerhilfswerk
durch all« Baaken. Sparkassen and Postanstalre»
«-« Postscheckkonto: WtnlerhüfSwerkBerlin 77100

^ Unkünrlbsrs ^llgungsclsrlsven
vonRdi.200.—dis 5000.—erkalten 8ie aut rur /inscksitung
vsrlekensvertrag nack verbältnism, kurrer von -Döbeln,
V/artereit ckurcb ckie Uckiitttt. ttrsellt - ftussteuern,
tes»ns »iir unckl Hsnelsl . kiutor,
(^vesckspnrkarse, nnt. klulsicktä. kteicks- üesckäftskapitsl
desnttrsgtan). Auskunft erteilt cker u.sonstSrvecken

UN« « runel!i»s ».-Vsrsin s . V.,
Utotstr . 14 (Lcke ssrieckensstrake).

Nauptvertreter: ssritrdtüller,  tteuenbürs-
8ei scdriktlicken Anträgen Rückporto erdeten.

Birkenfeld, den 3. Januar 1934.

OSt „ I« » » S »Z »HS-
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die wir

bei dem tzinscheidcn unserer lieben Entschlafenen

keisekericks Vollmer , Mt«e.
ged. Dirtus,

erfahren durften, sagen wir innigsten Dank. Besonders
danken wir den Krankenschwesternfür ihre liebevolle Pflege
während ihrer Krankheit.

Me trsusrneisn »lintsssdlisdsnsn.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Me Bezugscheine jkr Hans-
Wtt-MlilMine und für dle
Verbilligung für Speisefette

werden am Freitag denS. Januar
1834, vormittags 10—12 Uhr, aus
der Polizeiwache ausgegebcn.

Ratschreiber Schönberger.

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag denS. Januar
1834, vormittags 10 Uhr, in Her-
renalb:

1 Kasscnschrank(Ostertag), ein
Glasaufsatz, eine Korbmöbel¬
garnitur, 28 Zefirhemden, 30
Maler-Anzüge.

Zusammenkunft beim Rathaus in
Herrenalb.

Herrenal

M.-G.-D.McrdrW'
Witdbad.

Heute abend 8 Uhr
Sänger Versammlung
im „Schwarzwaldhof". Vollzäh¬
liges Elscheinen nötig.

Rüde („Max"), ist
entlausen.

Beibringer erhält Belohnung.
Hugo Kardaus , Gasth. z. „Post",

Gaggenau.

Gemüt!. Wohmmg
(Wohnküche, 3 Zimmer und reich!.
Zubehör) in der Stadtmitte auf
1. 2. 34 zu vermieten.

LskS «lserse.
Wildleder-, Lack- u. Lheoreaux-»

SvangeasÄuhe.
KarlSchöuthaler,Neuenbürg

Schuhgeschäft.
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